
M'ZW j« LZ2

ii i, iL5 '
MM

»SBSilN M-7«

^ 250. Amts- und AnzeigedLatt für den Oderawtsdyirk Calw. 86.Jahrgang.
Erscheinungstage: Montag , Dienstag , Mittwoch,

Donnerstag . Freitag und Samstag . Jnsertionspreis
10 Pfg. pro Zeile für Stadt u. Bezirksorte; außer Bezirk 12 Pfg. Mittwoch, den 25. Oktober 1911. Bezugspr.i.d. Stadt '/.jiihrl.m. Trägerl.Mk. i .SS. Postbezugspr.

s.d. Orts -u.Nachbarortsverk. t '.jährl. Mi . 1.20. im Fernverkehr
Mk. 1.30. Bestellg. in Württ. 30 Psg>, in Bagernu. Reich 4LPfg.

Amtliche Bekanntmachungen.

Lontrollversammlungen.
In einzelnen Zeitungen wird mitgeteilt,

daß die Versäumnis einer Kontrollversamm-
lung nicht mehr mit Arrest bestraft wird,
und daß der Kontrollpflichtige, der kurz vor
einer Kontrollversammlung eine Uebung
abgeleistet hat , von dem Besuch der Kontroll¬
versammlung befreit ist.

Beides trifft nicht zu. Die bisherigen
Patzbestimmungen bleiben bestehen. Be¬
freiung von einer Kontrollversammlung
kann nur durch das Bezirkskommando ver¬
fügt werden.

Stuttgart,  den 21. Oktober 1911.
Generalkommando XIII . Armeekorps.

Bekanntmachung,
betr. Sitz des K. Bezirksschulamts Nagold.

Der Sitz des K. Bezirksschulamts Nagold
wird vom 1.—14. November- noch in . Alten-
steig-Dorf, vom 15. November an in Nagold
sein.

Calw,  den 25. Oktober 1911.
K. ev. Bezirksschulamt.

_S chmi d._
Bekanntmachung.

In Weil der Stadt ist die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen.

Calw,  den 24. Oktober 1911.
Kgl. Oberamt.

Amtmann Rippmann.

Tagesneuigkeiten.
Stammheim  21 . Okt. Heute abend

brachte der „Liederkranz"  dem Orts-

Um die Heimat.
15) Roman von Bruno Wagener.

(Fortsetzung.)
Johannes war zwar bis über die Ohren

rot geworden, hatte aber die Zweckmäßigkeit
der Anschaffung zugeben müssen; und da er
mit seinem Hilfslehrergehalt nicht gerade
auf Rosen gebettet war , auch eben erst die
Ringe gekauft hatte , so hatte sich gegen den
Vorschlag der Tante nichts einwenden las¬
sen. So war man denn zu dreien nach Lübeck
gefahren. Während Johannes in den Basar
ging, suchten Diestels ein Damen-Konfek-
tionsgeschäft auf, und nachher traf man sich
in Fredenhagens Keller, wo man sich den
Luxus gestattete, zu drei Personen andert¬
halb Portionen von dem berühmten Filot
L 1a Fredenhagen zu essen, um derentwillen
Feinschmecker allein nach Lübeck reisen sollen.

Da noch Zeit übrig blieb , ging man noch
in Miedereggers Konditorei in der Breiten
Straße , wo es den köstlichen Marzipan gibt,
der einen Weltruf genießt. Johannes dachte
sich für den Anzug zu revanchieren und
kaufte seiner Braut zum Verlobungsgeschenk
eine Marzipantorte mit dem wohlgelunge¬
nen Bilde des Holstentores. Froh der glück¬
lich erledigten Besorgungen traf man eine
Viertelstunde vor Abgang des letzten Abend¬

vorsteher und seiner Frau nach der Rückkehr
von der Hochzeitsreise ein gelungenes
Ständchen,  wofür die Gefeierten herzlich
dankten.

Stammheim  21 . Okt. Gestern abend
versuchte ein Einbrecher  sein Glück bei
einer alleinstehenden Witwe . Er drückte eine
Fensterscheibe ein, wurde aber dann an wei¬
terem durch hinzugekommene Leute gehin¬
dert und entwischte im Dunkel der Nacht
durch die Gärten.

Oberhau gstett  22 . Okt. Gestern
wurde unsere mit großem Kostenaufwand
renovierte Kirche eingeweiht.  Das
Bauwesen war durch das Weichen der Turm¬
fundamente veranlaßt . Im neuen Gewand
steht die wohl aus dem Jahre 1000 stam¬
mende Kirche nun schön da. Ehre der Ge¬
meinde, die für ihr Gotteshaus große Sum¬
men aufgewandt hat , obschon nur wenige
Gottesdienste in demselben gehalten werden.
Interessante Gemälde aus der Zeit um 1415
wurden im Chor gefunden und nach den
Weisungen des Hrn . Landeskonservators,
soweit möglich, hergestellt. Dieselben stellen
den Kreuzestod Christi, das Märtyrerleiden
des Apostels Bartholomäus , dessen Namen
die Kirche getragen hat , und des Apostels
Petrus dar , an der Südwand ist ein betender
Ritter , umgeben von je 3 Mönchen mit schö¬
nen Ordensgewändern zu sehen, unter dem¬
selben Erzengel Michael mit hochgeschwunge¬
nem Schwert. Die Bilder sind es wert , be¬
sichtigt zu werden.

Stuttgart  24 . Okt. (Von der
Straßenbahn .) Dieser Tage wurde in
der Eemeinderatssitzung bekanntgegeben, daß

zuges auf dem Bahnhofe ein, wo schon die
beiden großen Pakete im Wartesaal abge¬
geben waren , wie das in Lübeck allgemein
Brauch der Geschäfte ist. Schwer beladen
langte man nach neun Uhr zu Hause an.

In dieser Nacht schlief Karoline nicht.
Ihr war furchtbar schlecht zu Mute — Alp¬
drücken und Kopfschmerzen. Aber es war
nicht die freudige Aufregung im Vorgefühl
der Verlobungsbesuche, sondern ein viel pro¬
saischerer Grund , der das verschuldete. Sie
hatte noch am Abend vor dem Zubettegehen
die halbe Marzipantorte aufgegessen.

Am Sonntag vormittag strahlte die
Herbstsonne in Hellem Glanze. Das Braut¬
paar hatte gemeinsam zur Kirche gehen
wollen . Aber daraus war nichts geworden.
Karoline hatte sich zu schlecht befunden. Den
ganzen Samstag hatte sie wegen der Mar¬
zipantorte im Bette liegen müssen. Aber,
als sie nun in ihrem eng anschließenden dun¬
kelblauen Samtkleide vor dem Spiegel stand,
gab ihr die zarte Blässe noch einen ganz eige¬
nen Reiz. Und das Kleid stand ihr wun¬
dervoll , das versicherte Frau Eesine einmal
über das andere . Karoline selbst aber fand
es zu einfach, obwohl die goldene Ubrkette
sehr putzte.

Um zehn Uhr kam Johannes . Karoline
stand am Fenster und winkle ihm mit dem

die Straßenbahndirektion , die sich bekannt¬
lich beharrlich weigert , Schutzvorrichtungen
gegen das Ueberfahrenwerden an ihren
Wagen anzubringen , vom Ministerium des
Innern genötigt würde, zunächst einen
Wagen mit dieser Vorrichtung versuchsweise
zu versehen. Wie notwendig diese Maßregel
ist, geht aus der Tatsache hervor , daß gestern
wieder ein 5 Jahre alter Knabe in der
Ostendstraße von der Straßenbahn erfaßt
und geschleift wurde. Dem Kinde wurde
die Kopfhaut fast gänzlich abgerissen, es hat
ferner so schwere Verletzungen erlitten , daß
es mit einem Notverband sofort ins Kran¬
kenhaus geschafft werden mußte. Die Schuld¬
frage ist noch nicht geklärt.

Eßlingen  24 . Okt. (Zur Reichs¬
tag  s w a h l.) Die Vorbereitungen für die
Wahl im 5. württ . Reichstagswahlkreis kom¬
men nun auch in Gang . Gestern abend
fand eine aus der Stadt , den Filialen und
Bezirksvororten stark besuchte Versammlung
der Nationalliberalen und der Fortschritt¬
lichen Volkspartei statt, in der der Feldzugs¬
plan festgelegt wurde. Der Kandidat der
Nationalliberalen , Rechtsanwalt List  in
Reutlingen , war in der Versammlung an¬
wesend. Er hielt eine längere Ansprache, in
der er u. a. sagte, daß an die Stelle der in
bürgerlichen Kreisen so verbreiteten poli¬
tischen Gleichgültigkeit und Verdrossenheit
ein frischer tatkräftiger Optimismus treten
müsse. Der Führer der Fortschrittlichen
Volkspartei , Bankier Eayler,  gab die Er¬
klärung ab, daß die Partei in schwäbischer
Treue an dem Abkommen festhalten werde,
trotz der Vorkommnisse in Urach und Ulm.

Spitzentaschentuche, das sie ihrer Mutter ab¬
geschmeichelt hatte . Aber plötzlich schrie sie
halblaut auf . Wie sah denn ihr Bräutigam
aus ! Und sie lief ihm zur Tür entgegen.

„Um Eotteswillen , Johannes , wo hast
Du denn Deinen Zylinder ?" rief sie ganz
entsetzt. „Du willst doch nicht Besuche mit
dem Hute da machen?"

„Aber gewiß, Karoline, " sagte er ruhig.
„Mein schwarzer Filzhut ist noch ganz neu.
Einen Zylinderhut habe ich bis jetzt nicht be¬
sessen. Wann sollte ich ihn denn auch tragen ?"

Da lief sie ganz außer sich in die Küche,
wo die Mutter das Frühstück zurecht machte,
um das Furchtbare zu verkünden.

Frau Diestel fand es nicht so schlimm.
„Er gehört doch nicht zum Kriegerverein,"
sagte sie beruhigend. „Und einen anständigen
weichen Schlapphut kann er dabei wohl tra¬
gen. Hat er denn Handschuhe?"

Karoline eilte ins Zimmer , um sich da¬
von zu überzeugen. Gott sei Dank, Hand¬
schuhe hatte er — schwarze von einer Beer¬
digung, die er noch in Kiel mitgemacht.
Aber zwischen Daumen und Zeigefinger der
rechten Hand drohte das Leder zu reißen und
war schon weiß gescheuert. Karoline riet , es
mit Tinte zu schwärzen; aber Johannes
lehnte das lachend ab.

(Fortsetzung folgt.)
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Die Fortschrittliche Volkspartei , sagte er,
kämpfe in erster Linie gegen den „schwarz¬
blauen Block", aber nicht um diesen durch
einen schwarzroten zu ersetzen. Für sie handle
es sich darum , daß der bürgerliche Liberalis¬
mus so stark im Reichstage vertreten sei, daß
er sich die ihm zustehende Geltung verschaffenkönne.

Untertürkheim  24 . Okt. Auf dem
hiesigen Ellterbahnhof wurde heute früh ein
angeblich aus dem Oberamt Freudenstadt
stammender junger Mann , dessen Persönlich¬
keit noch nicht näher ermittelt ist, der aber
Finkbeiner heißen soll, v o in Zuge über¬
fahren.  Dem Unglücklichen wurden
beideFüße vom Leibe getrennt,
ferner hat er an einer Hand schwere Verletz¬
ungen erlitten.

Berlin  24 . Okt. (Reichstag .)
Am Bundesratstisch die Staatssekretäre
Delbrück , Wermut h, Lisko , Schor-
lemer  und Unterstaatssekretär Man¬
sch affe . Der Präsident  eröffnet die
Sitzung um 1 Uhr 20 Min . Die Besprechung
der Interpellationen über die Lebensmittel¬
und Futterteuerung wird fortgesetzt. Abg.
Fuhrmann (natl .) : Wir lehnen es ab,
bei der Besprechung der Teuerung uns von
agitatorischen Gesichtspunkten leiten zu las¬
sen. Ich hätte gewünscht, daß der herrschen¬
den Not gegenüber der Reichskanzler den
Ton gefunden hätte , der für einen leitenden
Staatsmann einem Notstand gegenüber ge¬
hörte . (Sehr wahr bei den Nationallib .) . Der
Reichskanzler  betritt den Saal . Es
ist nicht zu leugnen, daß der radikalen Groß¬
stadtpresse mit ihren Hetzartikeln ein großer
Teil der Schuld an der Teuerung zuzuschrei¬
ben ist. Das System der Einfuhrscheine auf¬
zuheben, würde sehr schwierig sein. Der
Frage der Einschränkung der Einfuhrscheine !
gegenüber sollte die Negierung eine entschlos- j
senere Haltung einnehmen. Wir sind nicht
gewillt , an dem Zollschutz für unsere Land¬
wirtschaft zu rütteln . Die Zulassung von
argentinischem Fleisch ist zu erwägen . Am
schwersten leiden unter den Teuerungsver¬
hältnissen die Festbesoldeten. Auch wir
stehen auf dem Boden des Schutzes der na¬
tionalen Arbeit . Bedauerlicherweise ist der
Bund der Landwirte von Herren geleitet,
die bei den Konservativen sitzen. Das hat
zum Ueberagrariertum geführt und die
Ueberagrarier sind die gefährlichsten Feinde
unseres Schutzzolles. (Sehr richtig.) Höf¬
fel (Reichspartei ) : Wir bedauern die
gegenwärtige Preissteigerung , namentlich im
Interesse der Festbesoldeten und hoffen, daß
die Regierung ihrerseits das Erforderliche
tun wird , um dem Notstände zu begegnen.
Von der letzten Oeffnung der französischen
Grenze hat Elsaß-Lothringen so gut wie
nichts gespürt. Die Eetreideergiebigkeit in
Deutschland hat sich im letzten Jahre erheb¬
lich erhöht. Die Kleinbauern wissen ganz
genau , daß die Durchführung der sozialdemo¬
kratischen Forderungen ihre Existenzlosigkeit
bedeuten würde . (Beifall rechts.) Land¬
wirtschaftsminister Freiherr  v . Schor¬
le  m e r : Gegenüber der sozialdemokratischen
Entstellung , daß es sich um eine Hungersnot
handle , fällt es schwer, den richtigen Ton zu
finden und die Ruhe zu bewahren.
Die nicht zu leugnende Dürre hat so spät
eingesetzt, daß zwar ein großer Futterman¬
gel zu konstatieren ist, eine Mißernte ist
jedoch nur bei Zuckerrüben zu verzeichnen.
Der Ruf von einer schlechten Ernte hat die
hohen Preise bedungen. Der Handel hat sich
das Teuerungsgeschrei zunutze gemacht, und
dazu hat namentlich die liberale Presse bei¬
getragen . (Lebh. sehr richtig rechts, große
Unruhe links.) Ein dauernder Nachteil der
sommerlichen Dürre ist nicht zu befürchten.
Trotzdem haben die preußische Staatsregie¬
rung und fast alle Bundesregierungen sich
entschlossen, dem Mangel an Futtermitteln
durch erhebliche Frachtermäßigungen abzu¬

helfen. Das bedeutet einen Einnahmeaus¬
fall für Preußen von 10—15 Millionen
Mark . Dieser Notstandstarif kommt nicht
der Landwirtschaft oder den Konsumenten,
sondern dem Handel zugute. Die Preise für
Roggen und Weizen in den Jahren 1907
sind höher gewesen. Ueber die Frage der
Beseitigung der Einfuhrscheine reden viele
Leute, die keine Ahnung davon haben. (Sehr
richtig rechts.) Der Ausfall an Roggen hat
keineswegs, wie behauptet wird , in diesem
Jahre einen besonders bedenklichen Umfang
angenommen. Eine Aenderung des Ein¬
fuhrscheinsystems würde dem Osten schaden,
ohne dem Westen zu nützen. Gegen eine
Herabsetzung der Geltungsdauer von sechs
auf drei Monate habe ich nichts. Trotzdem
der Fleischbedarf ständig zugenommen hat,
hat die deutsche Landwirtschaft auch in die¬
sem Jahre bei geringem Verdienst und unter
schwierigen Verhältnissen den Bedarf decken
können. Ich bin an die Kommunen heran¬
getreten , ob es nicht möglich sei, mit den
Fleischermeistern zu verhandeln und even¬
tuell den direkten Verkauf an die ärmere
Bevölkerung in die Hand zu nehmen. Da¬
mit habe ich mich in ein Wespennest gesetzt.
So ganz unschuldig, wie sie es darstellen
(Herr Kobelt mag es mir nicht verübeln)
sind die Fleischermeister nicht. (Heiterkeit.)
Weshalb verteuert man das Schweinefleisch,
das namentlich von der ärmeren Bevölke¬
rung konsumiert wird , mehr als Rinder - und
Kalbfleisch? Was ich herbeiführen wollte und
auch wohl noch herbeifllhre, ist ein Preis¬
regulator . Wenn wir den erreichen, so bin
ich überzeugt, daß wir alles getan haben, um
der wirklich vorhandenen Teuerung ent¬
gegenzutreten, und daß wir mit Ruhe ohne
allzugroße Sorge in die Zukunft blicken kön¬
nen. (Beifall rechts.) Vogt - Crailsheim
(wirtsch. Vgg.) : Eine Aufhebung des Schutz¬
zolls und der Grenzsperre ist nicht angängig.
Auch die Einführung des minderwertigen
argentinischen Fleisches ist nicht zu empfeh¬
len. Allenfalls zuzustimmen wäre einer
Aenderung des Einfuhrscheinsystems. Hil¬
pert (wildkons .) tritt für die Aufrechterhal¬
tung der Einfuhrscheine ein. Dr . Heim
(Zentr .) : Reformen erheischt die Organisa¬
tion des Milchhandels . Die Viehhaltung
ist intensiv gewachsen. Heute wirkt ein klei¬
ner Ausfall an Futtermitteln ganz anders
als vor Jahren . Die Lebensmittelteuerung
ist international . Bezüglich der Vodenpro-
dukte kann ich eine Teuerung nicht zugeben
mit Ausnahme von Gemüsen. Unzweifel¬
haft besteht eine intensive Spannung zwi¬
schen den Ankauf- und den Verkaufspreisen
für Fleisch, die seit 20 Jahren immer stärker
geworden ist. Im Namen der großen Mehr¬
heit meiner Partei konstatiere ich, daß wir
nicht gesonnen sind, einen Stein aus unserem
Wirtschaftssystem herauszulösen . Wir müs¬
sen aber Rücksicht nehmen auf die gegebenen
Verhältnisse , und es kann der Zeitpunkt kom¬
men, wo wir an einen Abbau unseres Zoll¬
systems gehen können. Wenn die Bevölke¬
rung nicht 90 Pfennig für das Pfund Fleisch
zahlen kann und argentinisches Fleisch für
60 Pfennig verlangt , so muß man ihr dieses
Fleisch zur Verfügung stellen. Staatssekre¬
tär W e r m u t h spricht sich entschieden gegen
jedes Provisorium aus , das der Landwirt¬
schaft und der Reichskasse schädlich sein würde.
Wollen Sie jetzt kurz vor der Gesundung der
Reichsfinanzen ihr wieder den Boden ent¬
ziehen, ohne Ersatz zu schaffen. Es handelt
sich um einen Ausfall von vielen Millionen.
Hierauf wird die Weiterberatung auf mor¬
gen 1 Uhr vertagt . Außerdem Rechnungs¬
sachen.

Bern  24 . Okt. An einer Sendung
von Barrengold  von London an die
SchweizerischeNationalbank in Bern ist
unterwegs ein Diebstahl verübt
worden. Von den 8 Goldkisten enthielt eine
bei ihrer Ankunft statt der bestellten drei
Goldbarren im Werte von 130 000 Francs

wertlose Vleibarren . Die Entwendung ist
offenbar sorgfältig vorbereitet worden, da
die Verpackung keine Spur von Gewalt zeigt
und die Bleibarren für den Diebstahl beson¬
ders gegossen zu sein scheinen. Der Diebstahl
ist vermutlich in London ausgeführt worden.
Der SchweizerischenNationalbank selbst er¬
wächst kein Schaden.

Peking  24 . Okt. General Pingtschang,
der noch bei Senyangtschang steht, berichtete
in einer Botschaft an die Regierung , daß die
Revolutionäre  400 Geschütze besäßen
und daß er sich zu einem weiteren Vorrllcken
nur verstehen könne, wenn er noch weitere
Artillerie , Munition und Geld
zur Bezahlung der Truppen er¬
halte.  Die Revolutionäre werden offen¬
sichtlich von Tag zu Tag stärker. Amtliche
Berichte aus Nanking , Wuhu und Kiukiang
besagen, daß an allen diesen Orten die Be¬
völkerung außerordentlich unruhig ist. Die
öffentliche Meinung in Nordchina steht im
allgemeinen auf Seiten der Revolutionäre.
Sianfu , das als eine Hochburg der Dynastie
galt , ist zu den Aufständischen übergegangen.
Die Regierung ist bemüht, der Bitte Pingt-
schangs nachzukommen. Ueber Feindseligkei¬
ten liegen keine weiteren Berichte vor.

Der italienisch-türkische Krieg.
Rom 24. Okt. Wie der „Agenzia Ste-

fani " aus Benghasi  gemeldet wird,
sahen sich die italienischen Truppen bei ihrer
Landung einer feindlichen Streitmacht von
nicht weniger als 500 oder 600 regulären
Soldaten , die durch 4000 oder 5000 Araber
verstärkt waren , gegenüber. Die Verluste
der Türken und insbesondere der Araber
waren bedeutend. Die Zahl der Toten be¬
trägt etwa 400. Die Angaben über die Zahl
der Verwundeten schwanken zwischen 800
und 1200. Die Verluste der Feinde würden
noch größer gewesen sein, wenn nicht der An¬
bruch der Dunkelheit seine Flucht in das In¬
nere des Landes begünstigt hätte . In der
Stadt blieben während der Nacht nur sehr
wenig Menschen zurück, die die Toten bestat¬
teten und die Verwundeten fortschafften.
Daraus erklärt sich auch, daß die Italiener
am andern Morgen , als sie die Stadt besetz¬
ten, fast keinen Widerstand fanden . Die
Lage bessert sich sowohl in Benghasi, wie in
der nahen Umgebung. Fortgesetzt kommen
arabische Stammeshäuptlinge hier an, um
ihre Unterwerfung anzubieten.

Rom 24. Okt. Die „Agenzia Stefani"
bezeichnet die türkischen Meldungen über an¬
gebliche schwere Verluste der Italiener in
den Kämpfen um Benghasi als übertrieben.
Sie gibt die Verluste der Italiener in dem
Kampfe um Benghasi an Toten und Verwun¬
deten auf 109 an.

Vermischtes.
(Der Präsident der türkischen Kammer

an den „Vorwärts.") A chm e d R i z a, der
Präsident der türkischen Kammer , sandte
dem Berliner „Vorwärts " folgendes Schrei¬
ben : „Konstantionpel , den 16. Oktober. Bei
dem gegenwärtigen Tripolisabenteuer ist
Italien  der einzige Schuldige;  die
anderen Mächte sind seine Komplizen,
denn der Anschlag gegen die Türkei war von
den Mächten vorbereitet . Europas Vertre¬
ter packen uns an der Kehle und sagen:
„Fügt euch erst in die Okkupation als eine
vollendete Tatsache, dann wollen wir euch
helfen, die Sache zu regeln ." Diese unbegreif¬
liche Haltung Europas schmerzt uns um so
mehr, als der Verlust von Tripolis , wenn
wir es verlieren sollten, im ganzen Orient
Mißtrauen , Verzweiflung und Abscheu er¬
zeugen muß. Es würde kein Vertrauen mehr
in die Zivilisation vorhanden sein, keines in
das gegebene Wort , keines in die Verträge,
die Europa unterzeichnet hat . Dieser Wider¬
spruch zwischen Wort und Tat erscheint den
Augen der Orientalen als Majestätsver-



brechen an der Moral . Die jungtürkische
Partei , die sich so ehrlich bemüht hat, den
Türken Europa näherzubringen und eine
Brücke zu schlagen zwischen dem Westen und
der islamitischen Welt , sieht ihre Aufgabe
durch die Schuld desselben Europa scheitern.
Jetzt, nach dem brutalen Uebersall Italiens,
der unter Zustimmung der Großmächte vor
sich ging , machen uns unsere Gegner im
Lande einen Vorwurf daraus , die europäische
Zivilisation allzu sehr begrüßt und die Vor¬
teile , die daraus für uns entstehen könnten,
übermäßig gepriesen zu haben. Sie sind jetzt
so weit gekommen, daß sie erklären, der
wahre Fortschritt bestünde nur darin , daß
wir uns militärisch stärken, und der wahre
Patriotismus nur darin , daß man alles dem
militärischen Budget opfere. Dahin hat uns
jetzt Europa gebracht und vor allem Frank¬
reich und England dank ihrem geheimen Ein¬
verständnis mit Italien . Was soll man jetzt
von den Verträgen von Paris und Berlin

halten , die mit aller Bestimmtheit den Be¬
stand der europäischen Türkei garantieren
sollten ? Und das Völkerrecht, die Gerechtig¬
keit, die Humanität , die moralischen Prinzi¬
pien — was soll man in Zukunft davon hal¬
ten ? Und betrachten Sie nun , in welcher
Art die Türkei auf den schmachvollen Raub¬
anfall Italiens antwortet . Aus ihrem mo¬
ralischen Gefühl heraus , das man in Europa
schwerlich verstehen wird , hat sie nicht, wie
dies ihr unbestreitbares Recht sein würde,
die 40 000 italienischen Arbeiter aus ihrem
Gebiet ausgewiesen , die in der Heimat hun¬
gernd darbten und zu uns kamen, um Gast¬
freundschaft bittend . Was würde aus ihnen,
ihren Frauen und Kindern werden, wenn
wir an ihnen Vergeltung üben wollten ? !
Schon diese eine Tatsache neben vielen ande¬
ren sollten Europa und besonders den So¬
zialisten zu denken geben. Mit schwer be¬
kümmertem Herzen habe ich mich an Sie ge¬
wendet ."

AndwirWftl. SttirkMinu Calw.
Am nächsten Samstag , 28. Oktober,

vormittags 8 /̂2  Uhr findet auf dem Brühl
inCalw  eine

Iungviehprämierung
statt.

Die angemeldeten Tiere wollen recht¬
zeitig vorgeführt werden.

Calw,  den 24. Oktober 1911.
Vereinssekretär Fechter.

Reklameteil.
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Holzbron « .
Der auf Freitag ausgeschriebene

Zwangsverkauf findet vorerst

nicht statt.
Vkngsinsvl »,
Gerichtsvollzieher

beimK-̂l. Amtsgericht Colv.

Ein ehrliches, pünktliches

im Alter von 16—17 Jahren, das sich
bei guter Behandlung auch willig Feld¬
arbeiten unterzieht, zu sofort. Eintritt
gesucht.

Fra « E . Merz,
Kaysergut, Tiefenbronverstr. 56,

Pforzheim.

Oberamt Calw.
Die Gemeinden des Oberamtsbezirks werden biemit benachrichtigt, daß

die Staatsstraße zwischen Calw und Ernstmühl und zwischen Calw und
Kentheim etwa im Juni nächsten Jahres mit der

OKMpfstratzenrvalze
eingiwalzt werden soll und daß die Walze, soweit es ohne Störung der Arbeiten
an diesen Staaisstraßen möglich ist, zum Einwalzen von Et.'erstaatsstraßen,
von anderen wichtigen Ortsstraßen und von Nachbarschaftsstraßen in der Näh-
des zu bewalzenden Skaattstraßenzugs gegen Ersatz der Selbstkosten mietweise
abgegeben weiden wild Gemeinden, wrlche die Wa ze zu benützen wünschen,
haben ihre Gesuche unter Angabe der Länge der Straße, ver ungefähren Menge
und der Art des einzuwaizenden Geschlägs innerhalb3 Wochen bet der Unter¬
zeichneten Stelle einzmeichen

Später einkommende Gesuche können nicht mehr berücksichtigt werden.
Von der Möglichkeit rnd der Zeit der Abgabe der Walze wird jede Gemeinde
benachrichtigt werden, sobald der Walzenbetriebsplan feitiggestellt sein wird
Die Bedingungen für die Mitbenützung der Dompfstraßenwalze werden auf
Ansuchen von der Inspektion mitgeteilt.

Calw, den 24. Oktober 1911.
K. Straßenbauinspektion.

Hehd,  A .-V.

Bekanntmachung,
betreffend die Errichtung einer Schlächtereianlage

in Ostelsheim.
Carl Weiß, Metzger in Ostelsheim, beabsichtigt, in seinem Gebäude

Nr. 109 daselbst eine
schlächtereianlage

einzurichten.
Dies wird mit der Aufforderung bekannt gegeben, etwaige Einwendungen

gegen das Unternehmen binnen 14 Tagen beim Oberamt Calw anzubrtngen.
Nach Ablauf dieser Frist können Einwendungen in dem Verfahren nicht

mehr angebracht werden.
Beschreibung und Pläne liegen zur Einsicht in der Oberamtskanzlei auf.

Calw, den 24. Oktober 1911.
K. Gberamt.

Amtmann Ripp mann.

Lrouick«HIo»-Irikets

HeinIivIZsIei» Usu»bnsn «I l — billig «»» sls lkol«l«n un«> lvolr« !
In Zeil«»»> VCsn init Vo«1«il «u vei»*»«nil«nl

LrbLItlieb in äen Lodlendnuälnuxen:
VliLxlvr.

lelekou Xr. 69.

^Vslklvötzel!
Große orientalische Distelfinken, wirklich tadellose Sänger, 2—2 50

Einheimische Gartendistelfinken1.50—2 Rassische Gebirgsbluthänf-
linge, beste melodiereichste Sänger 2 ^ Gelbe Zeisige, sofort singend,
1.80—2 Blutrote Dompfaffen 2 50 Paar 4 ^ Buch-, Grün-,
und Tannenfinken 150 ^ Hochrote Tigerfiuken, beliebte Sänger, reizend,
Paar 2 50 Zwergpapageien, wirkliche Reklamevözel, Paar 1.50
China-Nachtigallen, fcung, schlagende Männchen, 4 50 Paar 6 Harzer
Kanarienroller, hochfeine Sänger 6—7 ^ Ferner empfehle echte brafil.
Blaustirnamazone« von erster Hand, garantiert jung, fingerzahm, einige Worte
sprechend 25—30 Reichhaltige Preisliste über andere Alten nur gegen 10 F-
Maike Zustellung strerg reell. Garantie lebender Ankunft.

G . Varteimsß , Vogelcxportgeschäft,
Stuttgart.

das ist das Merkmal der Bureaux
und Fabriksäle und den Atmungs¬
organen in hohem Maße schädlich.
Darum neigen so viele Beamten und
Arbeiter bei rauhem Wetter zu
Husten und Heiserkeit. Den meisten
sind die Wybert - Tabletten zur
Linderung des Hustens und Be¬
freiung des Rachens von der Ver¬
schleimung schon bekannt. Bitten
Sie ihren Kollegen darum, wenn
Sie keine haben. Sonst erhalten
Sie in allen Apotheken die Schachtel
zu 1 Mark.

lnebhabsr
eines zarten, reinen Gesichtesm.rosigem
jugendfrischem Aussehen und blendend
schönem Teint gebrauchen nur die echte
Steckenpferd -Lilierrmilch-Seife

v. BergmannL Co, Radebeul
Preis ä St . 50 A ferner macht der

Lilienmilch -Cream Dada
rote und spröde Haut in einer Nacht
weiß und fammetweich. Tube 50 A:

in Calw: H. Beißer; W. Winz; A.
Feldweg; R. Binder; Gg Pfeiffer;
Friedrich Lamparter; Friedrich
Wackenhuth; Heinr. Gentner; I.
Odermatt;

in Liebenzell: Apotheker Mohl.

Mietverträge
sind zu haben in der Druckerei ds. Bl.

Ich habe eia in nächster Nähe der
Stadt gelegenes

LAMläM
zu ve' kaufen. Dasselbe eignet sich zur
Äuflci'ung in zwei schöne Bauplätze.

Oarl keiollert.

^äsckt rnübelos ganr von
selbst , obne 2usstr von
Teile und IVascbpulver,
obne lieiben und ödesten,
nur äurcb einmaliges

—Orttünäiges ttoeben.
öersil ist äss beliebteste

selbsttätige

Vasclmütte!
in millionenlscber Ver¬

breitung.
LrkLltllct» nur in Orixivsipsileleo.

ttLkEUL co.. V055LI-VOK5.

kkikiikrki
liefert in scköner -lugkütnunA ckie
Druckerei äs. 81.

Calw.

Im Anlegen und
Unterhalten

von
ObstgüternMd Gürten

hier und in der Umgebung empfiehlt
sich bestens

Chr. Kopp,
Stadt. Baumwart,

Lederstr. 90 Hl.
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LlemMlM
cortüm8iokke».Nouvesuws

enorme ^ usvakl , 6er No6e Lecknung isZO 075 080 >100tragsn6 , stets 6ie neuesten Lrscksinungen LQ Z / 1
cs.. 90, no bis izo cm breit , kreisiagsn ^ ^

L^ urck gescklossens Linkäufs sin6 vir in 6er Lage,
gsvaltige kosten unterrubringsn . Dieser günstige

Lmstan6 mackt es uns rnöglick , KIsi6erstoffe §anr unAewöknlicti dilli§
einrukaufen . Wir unterkalten sin enormes Lager in allen nur «lenk¬
baren Osveben un6 Lin6ungen , vobsi vir in 6sr Dauptsacke 6en
gs6iegenen Mttelgsnres berücksicktigsn . Lei eintretsn6sm Ls6arf
in Klei6erstslfsn , sei es ru einem Lostüm - o6sr Ltrassenklelü , eu einem
kraut - c>6er LaIIKIei6, 2u einem Daus - 06er lt.rbsitsklsi6 , ru klussn,
Löcken 06er Kin6srklei6cksn etc ., vir bringen ru all 6issen ^vscksn
bei grösster l^usvakl ru nis6rigstsn kreisen 6ie ricbtigsn Lacken.
Lin Lesuck in unserem Klsi6erstsiklager vir6 6ies bestätigen.

Lrücker l .ancksuer , 81u11§ srt.

Murenrwkke
gestreift un6 karrisrt,
in kun6ertfacksr Versckie6enksit,
Keils un6 6unkls Nüster , kreisiagsn

l) 50 000 >150
^ ^ 1 bis

kinkarbise Mewerrlokke 8ckwarre u. weisse Kleiderstoffe
ru kraut-, Oesellscbafts - u. kallkleiclern.

ca . 85 bis 110 cm, als Okeviots , Latins,
Oackemire , Louis , Kammgarns , -̂ rmürs 050 040 >190 00etc . etc . in 6sn gangbarsten No6sfarbenZ XII
am Lager . . ^ . . . kreisiagsn ^ ^ ^ bisOl-

«surkleillerrtokke
ca . 75—izo cm breit in praktischen,
soli6en Karben un6 Oeveben ,kalb - l Ln />fi f? fl » fl

et? : ^ .' ^ .̂ Sa ^enl 1 ^ i O bis4S

Lamtlicke kutterstokke unä Kleiüerrutaten
In srö§8ler ^ us« slil:

Lckutrborten , Druckknöpfe , blaken un6 fangen , Lckveissblätter,
LaiIIenbän6er , Kaktbäncter , Nokairlitrsn u. s. v . lullstokfs , Lpacktel-

stolfs , Dressen , Loutacke etc . etc.

Decken Nouat erscbeinen unsere NocleZournale „pariser
Lkic " unä „l â Toilette Parisienne ", 6ie vir unseren

Kunden gratis veraktolAen.

Ü0W0ll IIMlK«8lk VMI
llleläerrtiiM

wovon stets einige Hunderts vor-
baucksn sincl, liefen aus extra
Diseben 2U besonders billigen

kreisen rum Verkauf aus.

LMkl LMMMI
8tuttgsrt— Illlscktplalr 17— Heben ilsm llatksus.

Mize Streu!
Kehlspäne, Zweispänner5 Mark,

solange Vorrat reicht, bei
ölsnlr L 8 to !I,

mech. Holzwarenfabrtk.

IVlillionen
gebraucken gegen

Husten , Katarrk , Heiserkeit,
Versckleimung , Krsmpk - uncl

Keuckkusten

I d tsiAmsllsn^d tsi-smellen
mit 6sn „ 3 Dsnnen '.'

60 ^0 not . bsgl. Zeugnisse8000  v .Geratenu.krivaten
psleel 2S p §», Voss SV pk . ,
ru kaben bei : Wielsnä , >̂ Ite
-̂ potkeke , Lalv , Hermann
lläussler . Oalv ; Louis Sckarpk
in Liebenreil , Hans krksrckl in
Liebsnrell ; N . Ou>6e , Decken-
psronn , Lsrl Dongus , Decken-
psronn ; K. ii . Lkmert , Lim-
morkeim ; kl. Lossteusctier,
Leinack ; kl. Wieckenma ^er,

2avelstein.

Edelkastanien,
neue Nüsse,
gute Tafelbirnen,
Tafeläpfel

empfiehlt
KSkm-vsiooImo.

ist in frischer prima Qualität eingetroffen.
Georg Dung.

wird der Kaffee durch Zusatz von
v dem gehaltvollen u.vorteilhaften

Hlnöre Hofer
/ Zeigen-Raffee
W«s Dieser Kaffeezusatz gestattet
Ihnen , an Milch und Zucker,und
mindestens ein Drittel der Kaffee¬
bohnen zusparen;  trotzdem er¬
halten Sie mit ihm einen richtigen,

wirklich gutschmeckenden Kaffee. Er ist zu haben bei
Hch. Gentner, Frau Marie Karch, Fr. Lamparter am Markt,

Georg Pfeiffer» Carl Schnauffer, K. Otto Vinyon.

Strickgarne
iu Wolle und Baumwolle, speziell Schafwollgarn, nicht eingehend.

Damen- und Uinderstrümpfe,
Socken und Längen

empfiehlt
Franz Schoenlen,

Viergaffe.

KsttllkWM
im Enz- oder Nagoldtal auf1 Januar
19l2 zu pachten gesucht. Evtl, mit
anderen Teilnehmer«. Offert, unter
p . p . 4222 an Rudolf M-sse
Pforzheim.

Gesucht
solider, tüchtiger Metalldreher.

U . Smuinsni »,
mech. Kratzenfabrik.

ist zu haben bei
Milch

Frau Keppler,
Metzgergasse.

Merklingen.
Jüngerer, tüchtigerVkerüekveikt

für Landwirtschaft mit Maschinenbetrieb
gesucht. Anträgev it Lohnaaspcüchcn an

L. Walter.
Der Unterzeichnete setztre

Kälberkuh
dem Verkauf aus.

Gottlieb Böttinger » Bauer
in Gechingen.
Nenhengstelt.

Einen Wurf reine
Milchslhatim

hat zu verkaufen
Gottlob Jourda « .

Telephon Nr. 9. Druck der A. Oelsch  läger 'schen Buchdruckerei. Verantwortlich: P. Adolfs  in Calw.
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